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In vielen sozial-, geistes- und wirtschaft swis-
senschaft lichen Studien sind Interviews eine 
gängige Methode, um Forschungsfragen auf 
den Grund zu gehen. Wer ein passendes The-
ma hat, fragt am besten Unternehmen an, die 
einen persönlich interessieren. So bekommt 
man ganz nebenbei einen Einblick in den 
Arbeitsalltag bei der*dem Wunscharbeitge-
ber*in und erste Kontakte sind geknüpft . 

Manche Masterarbeiten können auch in Ko-
operation, z. B. in Form einer Anstellung, mit 
Unternehmen geschrieben werden. Dafür 
sollte zuerst mit dem/der Masterarbeitsbe-
treuenden abgeklärt werden, ob das über-
haupt möglich ist. Ausschreibungen für Mas-
terarbeiten sind leider selten zu fi nden. Hier 
heißt es, Initiativbewerbungen ausschicken. 

Der Grundstein für eine 
wissenschaft liche Karriere
Die Masterarbeit ist eine erste Referenz für 
Personen, die später ein Doktorat anstreben. 
Nach der Bachelorarbeit erfolgt damit die 
nächste Stufe für korrektes, wissenschaft li-
ches Arbeiten.

Die Inhalte einer gelungenen Masterarbeit 
können genutzt werden, um ein Paper zu ver-
fassen, das mit etwas Glück in einem Journal 
erscheint oder als Poster bei einer Konferenz 
präsentiert werden darf. Ebenso ist es mög-
lich, die Masterarbeit als Ganzes zu veröff ent-
lichen. 

Wie haben es andere gemacht? 
Für alle Studierenden, die gerade an ihren 
Masterarbeiten sitzen, gibt es mit „Pitch Your 
Thesis“ einen extra Motivationsschub: Vier 
ausgewählte Absolvent*innen präsentieren 
ihre Best-Prac tice-Masterarbeiten am 11. De-
zember. 

Die Zuhörer*innen bekommen Einblicke in 
den Prozess des Schreibens, erfahren, wel-
che Herausforderungen es gab und welche 
Gedanken dahinterstecken. Vertreter*innen 
aus der Arbeitswelt geben den Pitcher*innen 
und ihren Masterarbeiten rund um das The-
ma „Demokratie und Menschenrechte“ live 
Feedback. Das Center for Teaching and Lear-
ning stellt seine Angebote vor und steht für 
Nachfragen vor Ort zur Verfügung.

Pitch Your Thesis: 

Die Masterarbeit 
als Türöff ner beim 
Berufseinstieg

ES GIBT UNTERSCH IEDL ICHE WEGE die eigene Master-
arbeit im Bewerbungsprozess zu nutzen: Wer weit voraus-
schaut, kann sich bereits bei der Planung der Abschluss-
arbeit Gedanken über mögliche praktische Anknüpfungs-
punkte und die Verwertbarkeit machen. Ist die Masterarbeit 
bereits abgeschlossen, muss sie trotzdem nicht notwendi-
gerweise in der Schublade verschwinden, sondern kann 
beim Bewerben geschickt in Szene gesetzt werden.

Text: Valerie Lechner

Show & Tell: Neues Wissen und Fähigkeiten 
Sei es die Vertiefung in ein bestimmtes Fach-
gebiet, die praktische Arbeit im Labor oder 
die gekonnte Umsetzung einer wissenschaft li-
chen Methode: Beim Schreiben der Masterar-
beit eignen sich Studierende eine Vielzahl an 
neuen Fähigkeiten an. Das kann ein spannen-
der Bezugspunkt im Lebenslauf, Motivations-
schreiben und Bewerbungsgespräch sein. 

Bei Arbeiten mit starkem Praxisbezug, wo 
 womöglich konkrete Anwendungsbereiche 
für eine berufl iche Tätigkeit oder ein Berufs-
feld erforscht werden, liegt es auf der Hand, 
in den Bewerbungsunterlagen genau darauf 
einzugehen. 

In natur- und lebenswissenschaft lichen oder 
technischen Fächern werden bereits konkre-
te Methoden, wie zum Beispiel bei der Arbeit 
im Labor oder beim Programmieren, genutzt, 
die später in der Arbeitswelt gefragt sind. 
Aber auch Fähigkeiten, die sich auf den ersten 
Blick nicht in Stelleninseraten wiederfi nden, 
sind wichtig für die Bewerbung und können 
geschickt umformuliert werden. Anhand von 
konkreten Beispielen lassen sich zum Beispiel 
Soft  Skills wie Problemlösefähigkeit, analyti-
sches Denken oder eigenständiges Arbeiten 
aufzeigen. 

Den Fuß in der Tür: Masterarbeit 
als Networking-Chance
Eine Masterarbeit schreibt sich nicht von al-
lein und es gibt mehrere Möglichkeiten, Kon-
takt mit potenziellen Arbeitgeber*innen auf-
zunehmen. Fo
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Alle Infos zum Event 
„Pitch Your Thesis“ unter 

uniport.at/pitch
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Das neue Zertifikatsprogramm „Deep Lear-
ning for Industrial AI“ setzt genau hier an: Ziel 
ist es, Fach- und Führungskräften das nötige 
Know-how zu vermitteln, um aktuelle Ent-
wicklungen im Bereich der KI nicht nur zu 
verstehen, sondern auch für konkrete Anwen-

dungsfelder im Betrieb 
nutzbar zu machen. Ein 
Capstone-Projekt, das rea-
le Unternehmensprojekte 
aufgreifen kann, sorgt für 
direkten Nutzen in der 
Praxis.

Um langfristig wettbe-
werbsfähig zu bleiben, 
sind Unternehmen und 

Mitarbeitende gefordert, sich mit den Mög-
lichkeiten und Grenzen der Technologie aus-
einanderzusetzen. Dabei geht es nicht nur 
um technisches Wissen, sondern auch um 
ein Verständnis für ethische Fragestellungen, 

Das Angebot an Weiterbildungen ist riesig – von Onlinekursen über 
praxisorientierte Workshops bis zu akademischen Programmen. 
Doch woran merkt man, dass eine Weiterbildung nicht nur gut klingt, 
sondern wirklich persönlich passt? Diese sieben Anzeichen helfen 
Ihnen, die richtige Entscheidung zu erkennen:

Künstliche 
Intelligenz in der 
Weiterbildung

It’s a match: 

7 Zeichen, dass Sie die 
richtige Weiterbildung 
gefunden haben

KI  BZW.  A I gilt als eine der Schlüsseltechnologien 
des 21. Jahrhunderts – mit weitreichenden Auswirkungen 
auf Wirtschaft, Arbeitswelt und Gesellschaft. Vor allem 
Unternehmen stehen zunehmend vor der Herausforderung, 
Chancen und Risiken dieser Technologien frühzeitig zu 
erkennen und sinnvoll in ihre Prozesse zu integrieren.

Text: Hannah Zdovc

Text: Lisa Hellmann

Informationen 
& Anmeldung zur offe-
nen Weiterbildung: 
postgraduatecenter.at/
offene-weiterbildung

Mehr Einblicke und 
Tipps zum Thema 
Weiterbildung an der 
Universität Wien unter 

postgraduatecenter.at 

Datenschutz sowie die gesellschaftlichen Aus-
wirkungen von KI. Eine ganzheitliche Ausein-
andersetzung mit diesen Themen ist entschei-
dend, um KI sinnvoll und verantwortungsvoll 
in der Praxis einzusetzen.

Offene Weiterbildung für KI-Interessierte
Auch im Rahmen der offenen Weiterbildung, 
einem kostenfreien Angebot des Postgraduate 
Center, nimmt künstliche Intelligenz in die-
sem Semester eine zentrale Rolle ein. Dabei 
wird das Thema „KI trifft Arbeit. Wie künstli-
che Intelligenz die Arbeitswelt verändert“ aus 
verschiedenen Blickwinkeln interdisziplinär 
betrachtet, um ein umfassendes Verständnis 
für die vielfältigen Chancen und Herausforde-
rungen zu schaffen, die der Einsatz von KI in 
der Arbeitswelt mit sich bringt.
In spannenden Lectures und praxisnahen 
Workshops tauschen sich Expert*innen aus 
Wissenschaft und Wirtschaft über zentrale 
Fragestellungen aus – etwa wie Effizienzstei-
gerung mit Datenschutz in Einklang gebracht 
werden kann, welche Veränderungen auf 
Berufsbilder zukommen und welche Verant-
wortung Unternehmen und Mitarbeitende im 
Umgang mit KI tragen. 
Das Angebot richtet sich an alle, die sich fun-
diert mit dem Thema KI auseinandersetzen 
und einen praxisnahen Einblick in die aktu-
ellen Entwicklungen erhalten möchten. 

Lebenslanges Ler-
nen zahlt sich aus – 
mit der richtigen 
WeiterbildungFo
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1.	 Sie fühlen sich motiviert: Allein beim Lesen 
der Kursbeschreibung steigt Ihre Vorfreude. Die 
Themen sprechen Sie an und Sie haben Lust, 
sofort loszulegen.

2.	 Der Kurs zielt auf Ihre Ziele ab: Ob Karriere-
schritt, Spezialisierung oder persönliche Weiter-
entwicklung: Die Inhalte passen zu Ihren kurz- 
und langfristigen Plänen.

3.	 Sie erkennen den Praxisbezug: Die Weiter-
bildung bietet nicht nur Theorie, sondern zeigt 
klar, wie Sie das Gelernte im Beruf oder Alltag 
anwenden können.

4.	 Die Lehrenden überzeugen: Renommierte 
Expert*innen oder erfahrene Praktiker*innen 
leiten den Kurs. Sie wissen: Hier lernen Sie von 
den Besten.

„KI ist längst kein reines Zukunftsthema  
mehr – sie verändert bereits heute 
grundlegende Abläufe unseres Alltags. 
Umso wichtiger ist es, zukunftsfähige 
Kompetenzen aufzubauen, die über 
kurzfristige Trends hinausreichen.“
Dipl.-Ing. Dr. Oliver Wieder, B.Sc., 
Wissenschaftlicher Koordinator des Zertifikats-
programms „Deep Learning for Industrial AI“

Weitere Einblicke 
in das neue Zertifikats-
programm: 
postgraduatecenter.at/
industrialai

5.	 Sie sehen den Mehrwert für Ihr Netzwerk: Die 
Weiterbildung bietet Möglichkeiten zum Aus-
tausch mit Gleichgesinnten oder Branchenkon-
takten und ist somit ein Gewinn für Ihre Zukunft.

6.	 Das Format passt zu Ihrem Leben: Ob ge-
blockte Präsenztermine, Abendkurse oder flexib-
les E-Learning, der zeitliche Rahmen fügt sich in 
Ihren Alltag ein.

7.	 Sie empfinden den Preis als Investition: Die 
Kosten passen, weil Sie den Nutzen klar sehen, 
sei es in Form neuer Kompetenzen, Karriere-
chancen oder persönlicher Erfüllung.

Wenn mehrere die-

ser Punkte auf Ihre Wahl 

zutreffen, haben Sie die 

passende Weiterbildung ge-

funden, die Sie nachhaltig 

weiterbringt.

FAZIT

„It perfectly fitted my interests and 
helped me in my job!”

Sebastian Pay, Mitarbeiter Österreichisches 
Parlament, Vice President @ Rainbow Rose, 
Alumnus des Masterprogramms „Human Rights”

„Die Kombination aus Modulen, 
Vortragenden und Peer Groups war 
tatsächlich einzigartig.“
Ruth Gabler-Schachermayr, Head of Alumni  
Relations der Universität Wien, Vorstand @ Kiwanis 
Wien Belvedere, Alumna des Zertifikatsprogramms  
„Diversitätskompetenz”
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Drei Wege in die Kultur
VON DER UNI  WIEN führen Wege überall hin, einige davon in die 

Kultur. Wir stellen drei Alumni vor, die spannende Positionen in der 
österreichischen Kulturlandschaft innehaben.

Der Prunksaal: ein barockes Juwel 
im Herzen Wiens 
Mitten am Josefsplatz befindet 
sich der Prunksaal der Österrei-
chischen Nationalbibliothek, der 
zu den schönsten Bibliotheks-
sälen der Welt zählt. Errichtet 
im 18. Jahrhundert als Hofbi
bliothek von Kaiser Karl VI., ist 
der Saal ein barockes Gesamt-
kunstwerk und architektonisches 
Manifest der Aufklärung – ein 
Denkraum, der zur Auseinander-
setzung mit Sprache, Macht und 
Wissen anregt. Die Kuppelhalle, 
getragen von Marmorsäulen und 
geschmückt mit Fresken des Ma-
lers Daniel Gran, inszeniert den 

Wie prägt Ihre wissenschaftliche Pers-
pektive Ihre kuratorische Arbeit?
Ich bin bestrebt, meine wissen-
schaftlichen Arbeiten mit einer brei-
ten Öffentlichkeit zu teilen und darü-
ber zu diskutieren.
Für mich sind wissenschaftsorientier-
te Ausstellungen ein wichtiges Instru-
ment zur Kommunikation, aber auch 
zur eigenen permanenten Selbstrefle-
xion. Die notwendige Verknappung 
und Präzisierung der Darstellungen 
stellt Thesen stetig auf die Probe.

Was reizt Sie daran, Geschichte 
erlebbar zu machen?
Besonders spannend finde ich, an-
hand von Originalobjekten Geschich-

te mit einer wirkungsstarken Aura 
zu erzählen und die Besucher*innen 
zum selbstständigen Denken anzu-
regen. 

Wie hat Ihre Zeit an der Universität Wien 
Ihre kulturvermittelnde Arbeit beein-
flusst?
Meinen Zug zur „Public History“ 
habe ich von Erika Weinzierl, die 
mich nach meiner Dissertation un-
terstützt hat, und Bruno Kreisky, bei 
dem ich ab 1984 bis zu seinem Tod als 
historischer Berater gearbeitet habe. 
Beide haben versucht, historische 
Erfahrungen in die Gegenwarts- und 
Zukunftsdiskussionen einzubringen.

Ein Tipp für Absolvent*innen, die in 
den Kulturbereich wollen?
Ein historisches Standbein lässt ei-
nen aktuelle komplexe Vorgänge mit 
mehr Ruhe und Übersicht bewerten.

Kurator des Wien Museums, 
außerdem pensionierter Professor des Instituts für Zeitgeschichte 
der Universität Wien und Vorsitzender des Wiener Instituts für 
Kultur- und Zeitgeschichte (VICCA)
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DR.  KATHARINA KASKA

DDR.  OLIVER RATHKOLB

Welche Vision verfolgen Sie für das NEST?
Das NEST wurde im Dezember 2024 
eröffnet und hat einen einfachen 
Auftrag: die Begeisterung für Oper 
und Tanz zu schüren! Hier können 
wir Produktionen zeigen, die alle – 
vom sehr jungen Publikum über 
Opern-Neulinge jeden Alters bis zu 
den Opern-Freaks – ansprechen.
Einzigartig ist, dass wir im Künstler-
haus am Karlsplatz ein Theater in 
wunderschönem architektonischen 
Bestand bespielen dürfen.

Wie können wir uns Ihre Arbeit als 
Betriebsdirektorin vorstellen?
Ich plane die Produktionen mit 
unserer Dramaturgie, mit Kompo-
nist*innen, Regisseur*innen – bis 
zu dem Zeitpunkt, wo eine Produk-
tion tatsächlich umgesetzt wird. 
Gleichzeitig stelle ich sicher, dass 
der laufende Betrieb funktioniert. 
Das ist abwechslungsreich und sehr 
lohnend, wenn ich die Resultate der 
langjährigen Planung dann auf der 
Bühne sehe.

Wie hat Ihr Studium an der Universität 
Wien Sie auf Ihre heutige Tätigkeit vor-
bereitet?
Ich habe am Juridicum das juristi-
sche Falllösen gelernt – ein klarer 
und strukturierter Weg, sich mit ei-
ner Situation auseinanderzusetzen. 
Das brauche ich jeden Tag. Inhalt-
lich habe ich viel mit Arbeitsrecht 
und Urheberrecht zu tun. 
Im Musikwissenschaftsstudium 
habe ich mich viel mit historischer 
und systematischer Musikwissen-
schaft beschäftigt.

Was verbinden Sie heute noch mit der 
Universität Wien?
Manchmal werde ich zu Lehrver-
anstaltungen eingeladen, um mit 
Studierenden über die Praxis zu 
sprechen – beim Betreten der Uni-
Gebäude bin ich jedes Mal aufgeregt! 

Welchen Rat würden Sie jungen Ab-
solvent*innen geben, die eine ähnliche 
Karriere wie Sie anstreben?
So viel wie möglich ins Theater ge-
hen. Und die beruflichen Fühler in 
alle Richtungen ausstrecken, um 
herauszufinden, wofür man sich be-
geistert. Im Rückblick hätte ich mir 
keinen besseren Einstieg als meine 
Tätigkeit an einem mittleren Drei-
spartenhaus (in Klagenfurt) wün-
schen können.

Betriebsdirektorin 
NEST – Neue Staatsoper, 
Wiener Staatsoper 

GERTRUD RENNER 

Das NEST (Neue Staatsoper) ist 
als zweite Spielstätte vorrangig Oper 
und Ballett für junges Publikum, 
Konzerten sowie Mitmachprojekten 
gewidmet. Auch die jungen künstle-
rischen Kollektive, wie Opernschule, 
Opernstudio, Ballettakademie oder 
die Jugendkompanie finden hier Auf-
trittsmöglichkeiten. 

NEST, Karlsplatz 5, 1010 Wien 
nest.at

Weitere Infos zur 
Gesellschaft der Freunde 
der österreichischen 
Nationalbibliothek:

Gratis ins Wien Museum
Die Dauerausstellung, alle inklusiven 
Angebote, Programme für Kinder und 
Senior*innen, viele Events und die 
Ausstellungen im musa sind kosten-
los. Freier Eintritt für die Sonderaus-
stellungen und alle Standorte an 
jedem ersten Sonntag im Monat und 
für alle unter 19! wienmuseum.at

Kaiser als Förderer der Wissen-
schaften. In goldverzierten Holz-
regalen lagern etwa 200.000 Bü-
cher, die Teil der Sammlung von 
Handschriften und alten Dru-
cken sind. Deren Direktorin, Dr. 
Katharina Kaska, hat einen au-
ßergewöhnlichen Weg durch die 
Wissenschaft beschritten: Vom 
Studium der Technischen Physik 
über Klassische Philologie bis zur 
Geschichtsforschung verbindet 
sie Natur- und Geisteswissen-
schaften mit Leidenschaft. Ihr In-
teresse gilt der interdisziplinären 
Handschriftenforschung, Paläo-
grafie und Bibliotheksgeschichte. 
Seit 2015 arbeitet sie in der Öster-
reichischen Nationalbibliothek, 
wo sie heute die Sammlung leitet. Fo
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„Bücher sind nicht 
nur Wissensspeicher, 
sondern kulturelle 

Wegweiser aus der Ver-
gangenheit, die auch 
für unsere Gegenwart 
und Zukunft relevant 

sind.“ 

Direktorin der 
Sammlung von 
Handschriften und 
alten Drucken der 
Österreichischen 
Nationalbibliothek
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Happy HoursUnsere „Happy Hours“ entstehen immer dann, wenn eine Fakultät, 

Hochschule oder ein spannendes Thema den Anlass gibt – und finden 

jeweils am letzten Donnerstag im Monat statt. In entspannter After-Work-

Atmosphäre treffen sich Alumni und Studierende bei Getränken und 

Snacks, um ungezwungen ins Gespräch zu kommen, Kontakte zu 

knüpfen und neue Einblicke zu gewinnen. Die Veranstaltungen 

sind bewusst niedrigschwellig gestaltet, um Austausch zu er-

leichtern und die Community wachsen zu lassen.

A L U M N I  W E LT W E I TInternationale 
Get-together

Unsere International Alumni Chapters (siehe Seite 10/11) laden min-

destens zwei Mal pro Jahr zu einem Get-together. Von gemeinsamen 

Museumsbesuchen und Fachvorträgen zur aktuellen Semesterfrage 

über Happy Hours bis hin zu exklusiven Sommerfesten in den österrei-

chischen Konsulaten im Ausland – unsere Alumni und Freund*innen der 

Universität sind jederzeit herzlich eingeladen. 

PS: Unsere Chapters in San Francisco, Los Angeles, Zürich, 

London und Berlin suchen Alumni Ambassadors vor Ort. 

Interesse? Melden Sie sich unter 

international.alumni@univie.ac.at!

M U S E U M

Behind-t
he-Scene

s- 

Alumnif
ührunge

n

Exklusive Einblicke hinter die Kulissen und be-

sondere Perspektiven auf aktuelle Ausstellun-

gen – das bieten unsere Alumniführungen durch 

Museen und Kunststätten Wiens. Ob Backstage 

im Ronacher Theater, eine geführte Tour durch 

die Gärten Wiens oder eigens kuratierte Aus-

stellungen von Univie-Professor*innen im Wien 

Museum – die Veranstaltungen machen Kultur er-

lebbar und eröffnen neue Zugänge zu Kunst und 

Geschichte. Etwa drei Mal pro Semester finden 

unsere Führungen statt und verbinden besonde-

re Kunsterlebnisse mit gemeinschaftlichem 

Austausch für unsere interessierte 

Alumni-Kultur-Community.

K U LT U R P R O G R A M M
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Rund zwei M
al im

 Jahr laden wir zu besonderen Abenden mit 

der Univie Philharmonie ein. M
it m

ehr als 1.000 Musiker*innen 

und Sänger*innen in zwei Orchestern und neun Chören gehört 

sie zu den größten Musikgemeinschaften weltw
eit. V

or den Kon-

zerten treffen wir uns bei Getränken und Snacks zu einem ge-

sellig
en Austausch, bei dem auch die Dirigent*innen für ein 

kurzes Meet & Greet vorbeikommen und Einblicke geben. 

Der gemeinsame Konzertbesuch rundet den Abend 

ab – ein Erlebnis, das Musik und Gemeinschaft 

miteinander verbindet.

B U N T E  S E I T E uniunivievie

GU TER  GR U ND

Neue Kontakte knüpfen, alte Freund-
schaften wiederbeleben und span-
nende Perspektiven entdecken – das 
alles in unserer Alumni Community 
der Uni Wien.

Alle relevanten Termine werden laufend geteilt:
 linkedin.com/company/alumni-uniwien

Mitwirken

Sie haben Ideen zu Events oder Formaten und 

möchten sich einbringen? Melden Sie sich! 

Wir freuen uns auf Ihre
 Vorschläge: 

office.alumni@univi
e.ac.at
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S P E N D E N  H I L F T

Das alma Mentoring-Programm der Universi-
tät Wien bringt Alumni, die ihre Karriere-Er-
fahrungen teilen möchten, mit Studierenden, 
die von diesem Wissen profi tieren können, 
zusammen. Das Ziel: Studierende und junge 
Absolvent*innen bei der Orientierung und 
Gestaltung ihres individuellen Karrierewegs
zu unterstützen. Neben einem Mentoring-
Programm, das auf den Berufseinstieg fokus-
siert ist, bietet alma Mentoring auch Unter-
stützung für den Einstieg in Selbstständigkeit 
und Gründung an.

Um das alma Mentoring-Programm lang-
fristig zu fi nanzieren, ist die Universität 
Wien auf Spenden angewiesen. Sie können 
mit Ihrem Beitrag den Berufseinstieg vieler 
Studierender verändern!

Spenden schaff en 
Zukunft !

Mit Mentoring Talente 
fördern und Zukunft  
verändern

Kinderuni und 
First Generation

O B  K IN DERUN I oder Mentoringprogramm – die 
Universität Wien lebt Wissensvermittlung und Bildungs-
förderung auf allen Ebenen. Mit Ihrer Spende können 
Sie dazu beitragen.

Für die Finanzierung 
dieses Projekts braucht 

es Ihre Spende!
Scannen, spenden, 
Wunder wirken!

Direktspende an: „Kinderbüro Uni Wien“
IBAN: AT64 3200 0000 0084 2443
BIC: RLNWATWW

(Bitte um Angabe des Geburtsdatums 
für Spendenabsetzbarkeit)

Alle Infos zu den Projekten finden Sie unter

kinderbuero-uniwien.at!

Das Team der Uni Wien 
setzt sich dafür ein, dass 
jede*r Mentee sein/ihr 
perfektes Match findet!

Sie haben die Möglichkeit, Kindern mit 
Fluchthintergrund einen unvergesslichen 
Tag an der KinderuniWien zu ermöglichen, 
mit einer Beratungsstunde für First-Genera-
tion-Jugendliche eine Portion Mut zu spen-
den oder sogar einer ganzen Schulklasse mit 
einem „First Generation“-Workshop neue 
Wege zu eröff nen. 
Wissen wirkt Wunder!  Unterstützen Sie uns 
dabei!
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„Durch das alma Mentoring ist die Last 
der Ungewissheit um meine berufliche 

Zukunft  immer weniger geworden. Mittlerweile bin 
ich ganz entspannt und sollten sich meine Pläne 
nochmals ändern, habe ich an Wissen und Selbstbe-
wusstsein in Beruff indungsfragen gewonnen.“

Mentee Wiebke 
erzählt von ihrer Erfahrung

Direktspende ab € 100 an:
Konto: Universität Wien
IBAN: AT163200000900675447
BIC: RLNWATWW

(Für automatische Spendenabsetz-
barzeit bitte um folgende Angaben im 
Verwendungszweck: Geburtsdatum, 
Nachname, Vorname - alma Mentoring)

Im Online Banking scannen 
& für das alma Mentoring-
Programm spenden!

Weitere Infos zum alma Mentoring-Programm 
gibt es auf Seite 28-31 und unter 

mentoring.univie.ac.at
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Spenden und 
Zukunft  verändern 

Für eine Spende ab € 100 
können Sie eine*n Mentee bei 
der beruflichen Entwicklung 

unterstützen und einen Platz im 
alma Mentoring-Programm

 ermöglichen! 



„Klug zu streiten 
bedeutet, neugierig 
zu bleiben.“ 

EXPERTIN ER KL ÄRT

VON DER

Donata Romizi hat in Bologna, Mainz 
und Wien Philosophie und Geschich-
te studiert. Sie forscht und lehrt am 
Institut für Philosophie der Uni Wien 
mit Schwerpunkt Philosophiedidak-
tik, Argumentationstheorie und Phi-
losophische Praxis und sie leitet den 
Universitätslehrgang „Philosophische 
Praxis“ am Postgraduate Center. Fo
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: d
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lug streiten heißt, sich bewusst zu ma-
chen, dass Streit oft von dem Wunsch 
nach Bestätigung oder Macht geprägt 

ist und selten zur Wahrheitssuche dient. 
Doch wirklicher Dialog beginnt dort, wo wir 
bereit sind, etwas Neues zu verstehen.

Ich frage mich im Streit deshalb zuerst: Wo-
rum geht es hier eigentlich? Hat dieses Ge-
spräch einen Sinn? Welche Haltung bringe ich 
meinem*meiner Gesprächspartner*in ent-
gegen? Manchmal ist es klüger, zu erkennen, 
dass wir gerade nicht sachlich sein können, 
oder dass es sich nicht lohnt, weiterzureden.

Streitkultur ist auch eine Frage der Demo-
kratie. Nur wenn wir uns mit Andersdenken-
den auseinandersetzen, müssen wir unsere 
Überzeugungen begründen. Und nur so zeigt 
sich, dass wir in einer Gesellschaft mit vielen 
unterschiedlichen Werten und Interessen le-
ben und lernen können, sie auszuhalten.

Mein wichtigster Tipp: sich Zeit nehmen. 
Hinhören, innehalten, die eigene Haltung 
bewusst wahrnehmen und eine Atmosphäre 
schaffen, in der Menschen sich öffnen kön-
nen. So wird Streit nicht zur Abwehr, son-
dern zur Möglichkeit, gemeinsam zu denken.
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Ziele des Zentrums

ViCAS bietet Raum für wegweisende  
und ungehinderte Forschung in einer  
der inspirierendsten Städte Europas.  
Der Austausch mit Kolleg*innen aus 
unterschiedlichsten Fachgebieten über 
ein akademisches Jahr hinweg kann 
prägend sein, sowohl auf intellektueller 
als auch persönlicher Ebene. 

ViCAS  – das neue Vienna Center for Advanced 
Studies an der Universität Wien

• 
©
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n 
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Das Zentrum strebt danach:

• einen dynamischen Raum für multi- und inter-
disziplinären wissenschaftlichen Austausch zu 
schaffen, in dem bahnbrechende Forschungsan-
sätze und innovative Ideen geschmiedet werden;

• ein inspirierendes intellektuelles Umfeld für 
Wissenschafter*innen aller Karrierestufen mit 
besonderen Möglichkeiten der Zusammenarbeit 
und des Mentorings für Nachwuchswissenschaf-
ter*innen zu bieten. 

vicas.univie.ac.at



Let’s stay 
connected

www.alumni.ac.at

linkedin.com/company/
alumni-uniwien

Bleiben 
wir in Kontakt!


